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Ueber das Gehirnleben in seiner verschiedene» 

organischen und psychischen Ausbildung. .

- • Don .

- Herr» Pros. Grohman«.

Vo viele Verhandlungen, anatomische, physiologische 
und psychologische, auch über den hier angegebenen Ge­
genstand ««gestellt worden sind, so liegt er doch «och 
so gut als t« Dunkel«. Und diese Dunkelheiten be, 
ruhe« theils aus dem feinern «nd zartern Gebilde deS 
GehirnlebenS selbst , theils auf den so schwer zu bestim, , 
«enden physiologischen Funktionen seiner einzelne« 
Theile oder Organe, theil- «nd noch Mehr auf dem 
sich in das Unsichtbare hinüberzieheaden Uebergaug zwi» 
scheu deni Psychische« «nd Somatischr«.
«,kte» Stitk-r. 1»22. s. , ^ ______ ;
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So viele und mühsame Untersuchungen daher auch 
-der diesen so dunkeln Gegenstand angestellt Word« 
find, so haben fie bis jetzt doch nur besonders durch 
die vergleichende Zergliederung und Beobachtung einige 
wenige Schritte in dem Labyrinthe, welches das pfy, 
chischr und physische Lebe« theilt, vorwärts gehen ken­
nen. "Und liegt nicht vielleicht eine Ursache von bett 
wenige» Aufklärungen, welche bisher die Lehre von 
dem Gehiralebea erhalte» hat, erstlich auf der eine» 
Seite in der Mystifikation selbst, mit welcher man den 
Gehirnbav in seinen Windungen und. mysteriösen Ge­
bilden betrachtet hat, zweitens auf der ander« Seite 
1a der einseitigen materiellen oder anatomischen Zer­
gliederung, welche meinte, durch daS Messer, durch 
Auseinanderlege« und Zusammenfüg«» .auch die Ver­
bindung des einzelnen oder gesammten Seelenlebens auf­
zeigen zu können? -

Ich mache bei den nachfolgende« Bemerkungen wenig 
Anspruch aufBeifälligkeit. Aber eben so sehr rechne ich 
anf Nachsicht und freundliche Aufnahme. Wenigstens 
kann doch der Versuch nicht grmistMigt werden, eine« 
Gegenstand , der das Seelenleben interessirt, zn be- 
leuchkvr-nma^bo^n-sieinenEeziehlrugen zudergesammte« 
Natur zu betrachten. .

Und so ist denn auch der Gesichtspunkt angegeben ^ 
aus welchem wir diesen Versuch angesehen wissen wollen. 
Er geht von den Analogieen der Natur aus, um 
aus den tiefern Gebilden deS KörperlMnS die orga­
nische und psychische Bedeutung deS Gehinigrbildeö z« 
erläutern. ' z :
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l Ueber das organische Gehirnleben. '

Erster Abschnitt. -

Es..ist ja auf feine Weise zp verkennen, daß die 
Natur ihre Bildungen nach einem gewissen Urtypus 
anfbauet. (S. «. Abhandl. üb. d. Physiol, d. m. Gei, 
stes). Und so viele Einwendungen auch dawider theil- 
Physiologischer theils anatomischer Seils gemacht wer­
de« können, so beruhen diese größtentheils auf Miß« 
Verständnissen dessen, was unher der unendlichen Stu­
fenleiter der Natur z« begreifen ist, und jugleich auf 
einer unrichtigen Auslegung, wie die Natur ihren 
.Typus in den organischen ^Gebilden ausführe. Denn' 
wenn jene Einwendung z. B. heißt: es sey keine Stu­
fenleiter da, «eil einzelne Sprossen entweder ausfallen 
oder auch neue hineingefetzt werden können, wie B lu- 
Mvnbach sich mit einer solchen Einwendung begnügt, 
so ist klar, daß dieselbe selbst nur auf der Stufenleiter 
einer sehr engen und begränzteu Schöpfung ruhe, wo 
zwischen dem einen und dem andern Gliede nichts wei« ' 
ter hineingesttzt oder herausgenommen werden könnte. 
Die andere.Einwendung hingegen, wo man z B. keine, 
einfache Bildung zwischen dem Gehirn der höhrrn und 
niedern Thiere zu finde« meint, so daß also der Proto, 
typ der Natur unterbrochen sey, gründet sich auf der 
falschen Auslegung, wie die Natur ihren Typus bildet 
nnd von dem Einfachen zu dem Zusammengesetzten fort# 
schreitet. j

Es zeigt sich zwischen dem Gebilde des Gehirns und 
-e« übrigen Körpergebilden, in wie fern wie diese zu - -
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einem gewissen Systeme, wie z. B. in dem Abdonttir, 
i« der Brust des menschlichen Leibes sich vereinigen 
sehend folgende Analogie.

Erstlich: däß ein jedes dieser verschiedenen Sy­
steme sich in drei Hauptbestimmungen oder Organe 
theilt, die wir hier mit dem Namen der Vegetation, 
der Irritabilität und Sensibilität bezeichne« 
wollen. Wenn diese verschiedene« Kräfte oder Funk» 
tionen ita nach den Steigerungen der Systeme steigern, 
also unter andern organische« Bestimmungen und Aeus­
serungen auftreten, so liegt diese «ur in der Pott«-' 
zirung der Kräfte und Systeme, also keiueswegS in 
einer ursprünglichen Verschiedenheit der Kräfte selbst. 
Es ist ja physiologisch nicht zu verkennen, welche ana­
loge Bedeutung z. B. in den Organen deS Leibes und 
der Brust auftritt. Die Säfte, welche in den niedei« 
Gebilden auf eine mehr dem Tellurismus ähnliche Abt 
erzeugt und zersetzt werden, steige« in den Brustgebilden 
zu einer höheren Potenzirung. Und auch hier erschei­
nen also dieselben dreifache« Organe, welche jener 
dreifachen Bestimmung der Vegetation dienen. -

Nicht weniger findet sich dieselbe Analogie zwischen 
den Organen und System«» des CrrebralgebildeS, das 
ebenfalls auS solchen drei hauptsächlichen Theilen, dem 
großen, dem .kleinen Hirn und dem verlängerten Marke be- 
sicher. Beziehet sich nicht auch hier die vorzügliche 

. Differenz dieser Hirngebilve auf die vegetativen, irri­
tabel« und sensibel» Kräfte, welche also auch hier, wie 
in den tiefern Körpergebilde«, in einer gleichen orga­
Nische« Benheilung und Zusammenstimmung» vbscho«
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iMr, wie, dort, gesteigert und dem tiefern TelluriSmuS 
entrissen auftreten? -

iZweitenS Mgt sich Mischen dem Hirn und de« 
übrige« Körpergebilden /die Analogie,, daß sich je­
de» . hauptsächliche Organ auf der höher« animale« 
Stufe in zweiTheibe« oder Lappen darstellt, 
wie dieses i« der Leber, Milz, Lunge, dem Herjen 
«nd auch in dem grosse« und kleinen Hirn der Fall ist, 
Die Deutung dieser Theilung oder deS Auseinander» 
tretens eines und desselben Organs in solche zwei Theile 
liegt vielleicht in der Anlage, wie sich die pflanzlich». 
Natur zu der animalen fortbildet, und in dem, waS jene 
in ihrer höchsten Stufe oder in dem Terminations» 
Punkte dem animalen Reiche zur fernern Ausbildung 
und fortwährenden Theilung übergiebt. In den Kot-» 
lrdonen des höher« pflanzliche« SaamenS und in der in 
demselben liegenden Ausbreitung des PflänzchenS nach jwei 
Seite« liegt vielleicht die Andeutung der ferner« Bildung, 
welche mit diesem kotyledonenartige« Ansatz zu dem 
animale« Reiche, und de« in demselben auszubildende« 
dreifachen Lebenssystemen des TelluriSmuS, deS At» 
mosphärile^ und L.ichtwese^ns fortschreitet. In 
dir Natur knüpft sich eins an- daS andere durch nähere 
oder, entferntere Analogie- Und so weit daher nun 
guch dir Deutung liegen mag, daß und warum die 
animale Körperbildung nach einer doppelten Seite zwei- 
theilig in den wichtigern Organen fortschreitet, so wollen 
wir diese Andeutung, welche dieser llebergang des pflanz­

. lichen ju dem animalen giebt, doch nicht verschmähen. ■ 
Denn, wie wir schon früher geäuffert haben, wir sind
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ter Meittung, daß der erst« AnfangdrsAuimaleu von 
jenem Terminationspunkte des Pflanzlichen nicht weit 
entfernt sey, und daß also keine Beziehung des Unter­
schiedes und deö Uebergauges zwischen diesem und jenen» 
paffender sey, als die Linneische, ,chaS Thier ftp einet» 
fich wurzelnde Pflanze^. Es trägt die Lebenskeime, 
die die Pflanze in die Erde treibt, in sich. ES hat sich 
von dem. tiefer« Tellurismus losgerissen und trägt nun 
diesen in seine« eigene« Vegetationsgebilde«. Es fährt 
nun aber auch in der doppelten oder zweitheilige« Bil­
dung, welche in der Verjährung liegt, fort. .

' Drittens. Die Natur zeigt in der fortsthreite«de« 
animalen Bildung den Typus, daß 'sich eins übar daS 
andere ansetzt, «ins aus dem ander» sich erzeugt. Und sie zeigt 
dies nicht blos in der allgemeine« Systembildung von 
Rumpf, Brust u«d Kopf, sondern auch in de« einzelnen

' Gebilden dieser.Systeme, wie sich die wesentlichen Or­
gane i« denselben ausbilden. Ein Organ hat eine tie­
fer« Bedeutung als das andere; in jedem höher« Organe 
stellt sich daS Lebens« einer höherwund freiern Selbst- 
ständigkeit dar. Wie im Allgemeinen «ach jener 
Systembildung, so bildet auch die Natur in dieser' 
ein jedes ' Organ nach seiner tiefer« oder höher« 
Beziehung früher oder spater auS, welches aber. ,

. freilich nicht in einer strenge« arithmetische« Ordnung 
Wie in der mechanischen Natur geschehen känn, da hier 
die Thätigkeit oder das Leben in einer mehr simul­
tanem Wirkung und Rückwirkung bestehet. 
Doch sind selbst bei dieser mehr simultanen Bildung die , 
fortschreitenden Stufen, wie sich ein Organ immer
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»ehr asS -as andere vervollkommt, nicht $ir verkennen. 
Kinde« wjr nicht diesey^allgemeinen Srufengang in -er 
gegenseitigen Bildung der Gehirntheil« nach, den ver, 
schiede»«« Ttvevlebe»? Das verlängerte Mark, der erste 
Zerebrale Ansatz, das kleine Gehirn bildet sich dann 
aus, darauf: das grosse. So. ordne» sich selbst im Allge­
weinen -je Thierklaffen nach dieser grösser« oder mi«, 
dern Ausbildung der Gehirnthrile. Die Analogie, 

, welche sich hier zeigt, dürfte vielleicht von-höherer Bee 
deutung werden, wenn wir nach den Funktionen jener 
Gehirntheile fragen. Denn auch diese Frage kann ja 
wer «ach dem Gesetz der Analogie beantwortet werden. 
Jetzt bleiben wir aber «Äch bei dem Anschaulichen oder 
Aeussern stehen, daß die Natur in der Bildung der 
Gehirntheile eben denselben analoge« Gang; 
pie in den übrigen Körpersystemen, beobachtet.

An ein viertes analoges Gesetz scheint sich die 
. , Natur in dem anfangende» Ansatz «nd der weitere« 

Bitdung dieser Körperorganezu binden» daß diese 
vo« einzelne» zerstreute« Punkte» anfan» 
gen, sich dann in Flüche» oder breiter Ausdehnung 
und Verzweigung ausbreiten, bis sie sich in ganze» 
Organen vereinigen und.zusammenhängende. Gebilde 
darstellen, von und zu welche« uun jene einzelne» Zweige 
hinlaufen. Wie Insel«, wie einzelae Punkte, sind an» 
fangs diese beginnenden Bildungen zerstreuet. So er* 
zeugt sich das System der Ossifikatio», .das i« seiner 
ersten Darstellung der Ansatz eines Punktes ist,- dann 
sich strahlenförmig erweitert, und hierauf sich zu eine« 
gegliederten Ganze« zusammeusetzt. So die anfängliche
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Herz- und Lu«genbildung, wie auch i« alle« übrige« 
Organen der tiefern Vegetation, «o alle diese Organe

_ anfangs als einzelne zerstreute Organe- oder Verflech­
tungen erscheinen, die auf einer hthern antmale» Bil­
dung sich vereine« «nd zu einem vereinte« Ganze«, 
»erden. I« den tiefer« Bildungen erscheine« dieseOrgane 
auch nun «och als Verzweigungen. - Erst zeigen sich Ader« . 
und Adergeflechte, bevor diese zu einem Eentrumzu- 
sammenrreten und ei« eigenthümliche- Orga« der Be» 
lebung bilde«. Die besonders, wie wir oben erwähn- . 
ten, zu beide« weiten deS Körper- sich auSbreiteude« 
Organ» bilde« nun i« dieser Gesammtmasse ein und 
dasselbe Organ, was sich mit seinen Lappen nach beide« 
Seite« hinlegt und so die erste Beziehuug oder die 
Spure« sei«er früheren Bildung beibehLlt. Die Lu*» 
-enlappe« sind nun ein und dasselbe Organ, das Herz 
theilt sich nur »och durch die dazwischeatretend« Wand , 
i» das. arteriell« und venöse, and so ferner, um 
diese bekannte« Beziehungen nicht weiter auf die tie­
fer« Abdominalgebilde anzuwenden. Aber eine gleich« 
Bildung-geschichte zeigt sich «u« auch indem Gehirn­
leben. Anfang- in den Mollusken, Insekten u. f. «. 
sind nur einzelne Nervenfäden. Das gauze Gehirn scheint 
in diesen Geschlechtern nur Geflecht, das sich bis zum 
Kopf fortfetzt und in einzelnen Sinnesnrrven verbreitet« 
3« de« höher« Geschlechter« trete« diese zerstreute« 
Fäden mehr zusammen, oder es tritt in und zwischen 
ihnen ei» Centralorgan auf, von welche« sie ausgehe» 
Md auf welches sie zurücktommen. Und diese Organ« 
Mir Eentralorgane, »velche jetzt «och weniger heWie '
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sschSvisch zu. bride« Teitru auSeinanderstreten, bildm 
bald eine Gesirutmtmasse, die aufdasgeuaueste dutch 
UebergLnge, Brücken oder Commissure«,«» 
die zweiiappigen Lungen und daS zweitheilige Herz, 
verbunden ist. In dem grossen und kleine« Gehirn stellt 
sich in den höher« Thieren eine solche genqu verb»«, 
dene Theilung und Beziehung dar, Wahrscheinlich, 
so schlieffen wir, bildet die Natur hier nicht ander» 
als auf ihrer tiefern Stufe. Und welche Folgerung und 
Erklärung dürfte an» einer solche« analogen Derglei, 
chnng sich ergeben! ,

Fünften«. Nicht weniger, wif zwischen den beider» 
seitigen Orgaueutheilen, befördert die Natur in ihrer 
Hähern Ordnung auch immer mehr die genauere und 
f«/strre Verbindung unter den Organe« selbst. 
Die kleiner« Gefäffr, welch« anfangs die Urbergäuge 
bildeten, werden «vn zu gr-ffern Strängen, zu ganzen 
Massen. Die lymphatischen Gefäffe komme« in der 
Milchader zusammen. Die Venen und Arterien bilden 
in ihren Uebergängen zu Herz und Lunge grosse Stämme 
und Gefäffr. Dürft« diese Anqlogi« nicht auch auf 

. dieselbe Verbindung zwischen d«n gröffern Ceutralorga 
neu Hinweisen, wie und was nun die Verbindung«« 
sind, die zwischen dem grosse«, dem kleine« Hirp 
«nd dem verlängerten Mark eintreten? Verbin, 
düngen, die in den niedern Thieren so schwach und 
kaum bemerkbar ^ind , hier sich nur noch in dünnen 
FLde« und Lamelle« antigen, aber i« den höher« G«, 
schlechter« zu stete« und starken Organe« werden.
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Sechste»-. Zwtschenve« höchev» OrgaseNdeft 
Lebens trete« in der Körperwrlt gemöhntich dievegeu 
tariven, ernährmwen, produktiven Etstitumingm- sm^ 
wif nicht weniger sich nntrrhachoder ay thpe» Seite 
sowohl in dem Abdominal - als auch Brustteben! din 
seccrnirenden Organe lagern.- Das-Lebe« ist in alle« st^ 
«tNFunktionen gebunden an die Bedingung, aufzunehe 
men «nd anSznscheiden. Ja der Mitte des thierische« 
LeibeS zieht sich das Degetationsgeschäft hin, umgeben 
unter oder hinter- sich von den Ausscheidung-, oder Er- 
cretionsorganen. Welche Folgerungen lassen sich viel­
leicht daraus ableiten für das Cerebralleben, das doch 
in seinem ErnLhrungS« und Erhaltung-geschäfte nicht 
weniger wie die tiefern KörpergebUde an diese Bedin­
gung der Se- und Excretion gebunden sey« kann! 
Denn find auch die Stoffe, die Zersetzung der Cere- 
dralelemente von feinerer Art als die gröber«, mehr 
Materiellen Stoffe der nieder« Sphäre, so bleiben es 
doch immer Stoffe der Natur, wie eS ja auch schon 
das Wese« des Hirngebildes zeigt, das auS Rinde und 
Wart, arteriellen «nd venösen Verbindungen «. f. w. 
zusammengesetzt ist. Auch die höhere elementare Natur 
des Gehirnlebens, sofern es an eine« organische« 
Stoff gebunden ist«, kann sich nicht anders alS durch 
die Zersetzung der tiefern Elemente erzeugen. Die Na­
tur macht auch hier gewiß keine« Sprung von dem 
Respirations- zu dem Cerebralleben. U«d Hie mannig« 

.faltigen Ausscheidungen der Cerebralfnuktion thun sich 
ja schon organisch selbst ducrch die äussern Darstellung««
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M Geruchs, Gehör, und L-räwmor-a-S dar. Welche- 
sind nun aber die innern unmittelbar mit dem Hirn­
gebilde - oder näher mit ihm verbundene« Sekre, 
tionsorgane? '

Siebentens. Mit diese» Analogiee«, welche bett 
gleichen Bildungsgang des HirnringeweideS > Und der 

' tiefern Organe zeigen, verbindet sich «!Vch die Unters 
scheidung der Hirntheile selbst durch die dazwischen tre« 
tenden Häute. Eine gleiche Abtheilung findet sich auch 
durch das Mellisstinum, Pericardiüm, Diaphragma 
In den übrigen Systeme«. ' Der analoge oder gleich« 
Gang der Bildung erläutert ja also vielleicht selbst die 
physiologischen Bestimmungen »der die Funktionen jener 
Hirntheile.

Zweiter Abschnitt. ‘

Diese Analogiee«, welche schon bei der allgemeinste« 
Beobachtung oder auch bei nur einiger anatomische« Kennt, 
«iß deS menschlichen Körper- sich darbieten, bestätige« 
also Wohl den Satz, daß zwischen den organischen Funk­
tionen des Gehirnlebens und der übrigen System« 
kein so grosser Unterschied seyn könne. Diese 
Änalogiern, welch« sichi«demBa«e> in den Verhältnißen 
und Scheidungen der Hirntheije ankündige«, sindgewifi 
tiefer begründet als blos in der Auffenseite oder einer 
zufälligen Form dieser Gebilde. Sie bezeichnen wahr, 
schrinlich dir Art und Weise des kutern organifchenLe,
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bens ftlbst, und entstehen aus der eigeuthüm lichen Ber» 
schiedenheit.der organischen Funktionen. Sie biete» 
vielleicht nach diesen so . analogen und homogenen Merk»- 
male« eine« Schluß dar, um etwas Gewisseres, al» 
aus blos anatomischen Zerlegungen oder chemischen Be­
stimmung»« geschehen kann, über die eigenthümliche« 
-Funktionen des Gehirnlebens auszusagen, wenigste«- 
über die innere Natur der ptz»chische« Werkstäte irgend 
eine nicht unwahrscheinliche Meinung aufjustellen. -

> In der weiter« Erörterung dieses Gegenstandes 
mag u«S nun ferner der analoge Gang der Natur und 
die Beobachtung desselben leite», und so fragen wir: 
welches ist der eigenthümliche Zusammenhang der Ge­
hirntheile, welches das Verhältniß deS Gehirns zu dem 
übrigen Nervensystem und in welcher Folgereihe bildet 
stch dasselbe in den verschiedenen Ordnungen deS Thier« 
leben« auS? Denn auch nur «ach analogen Erschei« 
««»gen glauben wir, daß die Frage entschiede«, 
«erden könne, von welchem Punkte die Genesis 
des Hirnsystems ausgeh«, ob das Gehirn oder daS 
Rückenmark oder die einzelnen Nerve« als gegenseitige 
Fortfetznug ««zusebe« seyen. , •

; Erstens. Die drei Hauptsysteme des animale« Le- , 
bens und seiner Fortbildung sind das lymphatisch«, daS 
Blut- und das Nervensystem. Ein jedes dieser Systeme 
stellt aber »ach der Ordnung, in welcher. eS sich' befim 
det, eine dreifach« Potenzkrung dar. Dirs« 
Potenzirung nämlich beruht auf den Grundkräfte» 
deS organischen Lebens , der Vegetation , Irritabilität 
und Sensibilität. Denn auch hier findet sich die Ueber»
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Mstimmung des organischen LebenS mit der übrigen 
vnorgavischkn Natur, daß, während das Grundwesen 
der letzter« auf der Expansions -, ContraktionS - und 
KristallisationSkraft beruhet, dasselbe dreifache 
Ana logon in den Grnndkräften des Lebe«- auftritt. 
Durch die ganze Stufenleiter» der Natur bewegeu sich 
dieselben Bedingungen und Bestimmungen, aber immer 
höher gesteigert oder in freierer Wirksamkeit. Während 
in der unorganischen Natur daS Wesen derselbe« in der 
Beräaderlichkeit und Vegetativ« der Materie versunken 
zu seyn scheint, tritt in dem Pflanzlichen schon die 
freiere Erregbarkeit und in dem Änimalen besonders 
die Herrschaft der Sensibilität hervor. Die Ordnungen 
der Natur bilden sich nach den steten Steigerungen ei­
ner und derselben Grundkraft aus. Jede einzelne Kraft 
hebt oder senkt sich, daß wir eö so ausdrücken, je nach­
dem sie der vegetativen, irritabel« oder sensibel« Stufe 
mehr anheimfällt. Eine solche aufsteigende Ordnung 
ist in keinem Systeme des Lebens zu verkennen. Welche 
Stufe« liegen z. B. nicht zwischen dem irritabel« Muskel 
d«s Säugethiers und der muskulösen Faser deSWeich- 
thirrS! Welche Steigerung nicht'in der Zubereitung des 
BlUts in dem warmen und in deul kaltblütigen Thiere, 
und welche nicht selbst zwischen den Venen unv den Arte, 
rien! Die Äatur hebt Nach ihrer aufsteigende« Ordnung 
«in jedes Organ oder das hauptsächlich bedingende Le- 
brnssystem zu einer grösser« Höhe, indem sie in Bedin­
gungen und Elemente« aussetzt, die in derniedrru Ord, 
nun- nicht d» waren) wie dies namentlich mit derRe-
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